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 Zubehör

Eigentlich sind sie ja Musik in unseren Ohren, 
die Geräusche von Motor und Auspuff beim 
Moppedfahren. Dazu kommt allerdings das 
mehr oder weniger laute Pfeifen, welches der 
Wind im ungünstigen Falle erheblich störend 
am Helm erzeugt, Reifengeräusche und Ver-
kehrslärm von anderen Teilnehmern im Stra-
ßenverkehr, die Nerven und Konzentration be-
lasten können. Nicht zu Unterschätzen ist auch 
die dauerhafte Schädigung, wie Höreinschrän-
kungen oder Tinnitus durch Lärm auf das Ge-
hör. Die kluge (oder spießige, je nach Sicht-
weise) MoppedfahrerIn ergreift entscheidende 
Schutzmaßnahmen. Entscheidend in so fern, 
als dass auf dem Mopped gilt, das Gehör muss 
ausreichend geschützt sein (für Arbeitsschutz 
gilt ab 85 dB) , aber die Teilhabe am Straßen-
verkehr sollte dadurch nicht eingeschränkt 
werden (StVO § 23). Nun gibt es Schutzmaß-
nahmen der verschiedensten Art, jeweils unter-
schiedlich stark beliebt, erprobt oder verwen-
det in stark differierenden Preissegmenten. Die 
einen dämpfen bestimmte Frequenzbereiche, 
die anderen die Lautstärke insgesamt. Allen ge-
mein ist, dass sie entwickelt wurden zum Ar-
beitsschutz, für ungetrübten Nachtschlaf, lärm-
belastete Musiker oder Musikfans. Aber nicht 
nur Hypochoderanwärter, Gehörfetischisten 
und Akustophobiker stopfen sich Gummi- Pla-
stik- oder Latexzeugs in die Ohren, auch im-
mer öfter der/die geneigte MotorradfahrerIn 
im Straßenverkehr. Dafür gibt es eine allge-
meine Positivliste für den Straßenverkehr, aus-
gearbeitet vom BIA (Berufsgenossenschaft-
liches Institut für Arbeitsschutz) (www.ifz.de/
tipps%20und%20Tricks/Gehoerschutz.pdf ) . 
Nur tummelt sich hier alles, was für den Stra-
ßenverkehr geeignet ist. Nun tragen aber z.B. 
Brummifahrer keine Helme, das heißt für uns, 
speziell zum Motorradfahren ist kein Gehör-
schutz getestet worden. Da heißt es geeignete 
Stöpsel selber zu finden, die Tragekomfort im 
Ohr unter dem Helm, sichere Teilhabe im Ver-
kehr und die gewünschte Lärmreduzierung er-
reichen. Wir haben ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit einige persönliche Erfahrungsberichte 
zusammengestellt. 

Ute, KW-Hannover

Everything 
louder  than 
everything 
else?
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n Soft-shopper 
Wer keine Angst hat, weiche 
Dinger tief in sein Ohr zu 
stecken, ist mit den anato-
misch geformten Moldex 
soft 7800 gut bedient. Es gibt 
kaum Ohrstöpsel, die mehr

schlucken. Sie bringen es auf 
satte 35 dB und sind zu einem 
Preis von 20 CT pro Paar zu 
haben. Das Material ist Po-
lyurethan-Schaumstoff, der 
sich auch ein paar Mal aus-
waschen lässt (obwohl sie als 
Einmalstöpsel gelten) und nur 
wenig quillt. Sie entsprechen 
der EN 352-2, die genauere 
Angaben zu Anforderungen 
von Gehörschutzstöpseln bei 
der Arbeit macht. 

Es gibt kaum einen anderen 
Gehörschutz, der das Motor-
radfahren so leise macht. Man 
beugt so Stress auf der Auto-
bahn und bei langen Etappen 
vor. Je nachdem, wie weit man 
die Stöpselchen in die Ohrmu-
schel quetscht, desto weniger 
kann man auch manche ande-
re Geräusche wahrnehmen. Ist 
man im Zielgebiet angekom-
men, macht öfter Pausen und 
fährt unter 80 Km/h, nehme 
ich die Dinger wieder aus den 
Ohren. 

Die Moldex 7800 sind empfeh-
lenswert für lange Autobahne-
tappen und Vorgeschädigte, 
die die Windgeräusche auf 
dem Motorrad nerven. Beson-
ders oft treten diese Phäno-
mene bei Klapphelmen und 
halbhohen Verkleidungen am 
Motorrad auf. 
http://www.moldex-
europe.com/de/
moldex_articles.html 

H Markus, KW-Hannover

n Angepasst
Aufgrund leidvoller Erfah-
rung mit Tinnitus und Hörstür-
zen durch jahrelanges Musik-
machen, ist für mich ein Ge-

n Ohropax 
Es soll hier um die Wachs-
„Ohropax“ und nicht um die 
ebenfalls von „Ohropax“ pro-
duzierten Schaumstoff-Ohr-
stöpsel gehen. 

Ich kann mich noch genau er-
innern, dass ich als kleines 
Kind, also vor 46 bis 43 Jah-
ren, immer sehr fasziniert war 
von den kleinen rosa Kügel-
chen, die auf dem marmor-
nen Nachttisch meiner Lieb-
lingstante Berta lagen, gleich 
neben den perlmuttenen Ohr-
klipsen und der Rosenquarz- 
(nicht Rosenkranz!)kette. 

Auf die Idee, mir die selber in 
die Ohren zu stopfen, kam ich 
erst vor ein paar Jahren, als 
ich anfing, mit diversen Lärm-
schützern herumzuhantie-
ren, vorrangig um auf Motor-
radtreffen meinen wohlver-
dienten Schlaf vor den sich 
mehrenden Schnarchern zu 
retten, später auch beim Mo-
torradfahren, in der Hoffnung, 
meiner Altersschwerhörigkeit 
Aufschub zu verleihen. 

Nachdem ich an diversen 
Ohrstöpseln scheiterte, sei 
es weil ich sie im Schlaf ver-
lor oder weil sie auf irgendei-
nen mir unbekannten Nerv 
drückten und dadurch un-
angenehme Schmerzen ver-
ursachten, versuchte ich 
es also mit den guten alten 
„Ohropax“  erstmals, 1907 
auf dem Markt erschienen.                                                                                         
Die in Watte gelagerten 
Wachskügelchen tun genau 
das, was sie schon vor 100 
Jahren taten, nämlich das ge-
plagte Ohr vor Lärm (und Näs-
se oder Zugluft) schützen. Da 
nun das menschliche Ohr in 
den letzten 100 Jahren gar kei-

ne oder mir nur unbekannte 
evolutionäre Entwicklungen 
gemacht hat, sich also das 
menschliche Ohr und „Ohro-
pax“ nicht auseinander ent-
wickelt haben, geschieht das 
auf die gleiche Art wie schon 
immer: die Wachskügelchen 
werden aus ihrem Wattebett 
befreit und zwischen den Fin-
gerkuppen weich geknetet, 
an einem Ende leicht zuge-
spitzt und dann mit dezentem 
Druck in den Gehörgang ge-
drückt. Das passt, das sitzt, 
da stört nix, da drückt nix und 
fällt, zum Beispiel beim Helm 
abziehen, auch nicht raus. Das 
mit dem Weichkneten klappt 
zugegebenermaßen nicht so 
gut mit eiskalten Winterfah-
rerhänden, da aber außer Pa-
raffinwachs noch Vaseline als 
Weichmacher die Rezeptur 
ausmacht, bleibt der Gehör-
schutz doch immer formbar. 
Nach häufigem Gebrauch ist 
das Benutzen nicht mehr als 
besonders hygienisch zu be-
zeichnen und, da nicht aus-
waschbar, zu entsorgen. Was 
bei einem Packungspreis von 
ca. 3,50 c für zwölf Stück in 
Drogerie oder Apotheke  aber 
zu verschmerzen ist. 

Im Internet ist nachzulesen, 
dass „Ohropax“ einen mittle-
ren Lärmschutz von 27 Dezi-
bel gewährleistet. Die Kugeln 
sind teilbar, so auch für Kin-
der geeignet und selbst bei et-
waigem Verzehr nicht gesund-
heitsschädlich.

H Uschi, KW- The Who?

hörschutz auch unterm Helm 
mittlerweile unverzichtbar 
geworden. Durch Zufall hatte 
ich einen Vertreter der Firma 
INFIELD im Haus, die sowohl 
angepassten Gehörschutz 
für die Industrie als auch für 
Musiker anbietet. Hierbei 
wird durch einen Wachsab-
druck des Gehörhanges eine 
sili-konartige Form erstellt, 
die mit Schutzfiltern in ver-
schiedenen Dämpfungen aus-
gestattet werden kann.

Der Vorteil dieses Gehör-
schutzes ist, dass die Dämp-
fung linear geschieht. Das 
heißt, dass der Gesamtpegel, 
z.B. bei meinem Filter ER-25, 
um 25dB gesenkt wird, aber 
der natürliche Höreindruck
weitestgehend erhalten 
bleibt. Da kann man an der 
Ampel sogar mal ein Schwätz-
chen halten. Und das Ohr 
bleibt offen, so dass dieses 
blöde „Verschlussgefühl“ 
mit den gelben Schaum-
stoffpröppeln auf langen 
Fahrten ein Ende hat. Außer-
dem überträgt dieser Gehör-
schutz nicht mehr das super 
nervige tiefe Dröhnen bei ho-
hen Geschwindigkeiten, zu-
mindest bei meinem Shoei XR-
1000. Anfertigen lassen kann 
man sich die Dinger bei jedem 
Hörgeräteakustiker.

Allerdings gibt es auch ein 
paar Nachteile:

Preise vergleichen lohnt sich, 
aber so um die 150 EUR muss 
schon man einplanen. Außer-
dem muss man sie ca. alle 
4 – 6 Jahre neu anpassen las-
sen, da sich der Gehörgang 
mit dem Alter verändert. Di-
rekte Nässe muss man auch 
unbedingt vermeiden, wobei 
ich weder durch Schwitzen 
im Sommer, noch durch tage-
langes Fahren im Regen je 
Probleme hatte.

Fazit:
Relativ teuer, aber super be-
quem mit gutem Schutz, 
auch zum Mucke machen. Ich 
nehme seit drei Jahren nichts 
anderes.

H Ralf, Hannover
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n Selbst-
 gedrehte
Gehörschutz beim Motorrad-
fahren – was soll das denn?! 
Dies war lange Jahre mein 
Motto und so fuhr ich mehre-
re Hunderttausend Kilometer 
oben ohne herum, bis die Ar-
roganz der Jugend irgendwann 
der Erkenntnis wich, dass 
meine beginnende Schwer-
hörigkeit wohl nicht nur lau-
ten Konzerten, sondern auch 
dem ewigen Windgedonner im 
Helm geschuldet ist.

Was also tun, wenn man die 
weitere Schlechtentwicklung 
bremsen möchte, dabei aber 
kaum Geld und schon gar kei-
ne Lust hat, desöfteren „nur“ 
wegen des Gehörschutzes in 
irgendwelchen Fachgeschäf-
ten herumzulungern? Eine an-
dere ungesunde Angewohn-
heit lieferte an dieser Stelle 
eine Vorlage: Wie wäre es mit 
Selbstgedrehten aus Papierta-
schentüchern? Das benötigte 
Material habe ich immer da-
bei, also wurde drauflos gete-
stet. Es sind einige Versuche 
nötig, die zu den eigenen Oh-
ren und der Lautstärke des je-
weiligen Helmes passende 

Größe und Stärke des zu rol-
lenden Taschentuchpapiers 
heraus zu finden. Vorteilhaft 
ist dabei die Möglichkeit, auf 
Größenunterschiede in den 
linken und rechten Gehörgän-
gen einzugehen. Behält man 
die Ergebnisse im Gedächt-
nis, lassen sich bei Bedarf 
ruckzuck neue Ohrenpröp-
pel herstellen. Für ein ange-
nehmes Tragegefühl ohne Ge-
jucke sorgt ein ganz leichtes 
Anfeuchten vorm Einsetzen; 
auch dafür hat man das Mate-
rial immer dabei.

Was bringt das Ganze? Zu-
nächst erstmal eine, gegen-
über der Nichtbenutzung ir-
gendeines Schutzes signi-
fikante Reduzierung der 
Windgeräusche, was ja das 
Hauptziel ist. Im weiteren, 
wenn man zu dick aufgetra-
gen hat, eine ziemliche Im-
munität gegen Ampelstopp-
gespräche mit Mitfahren-
den, sowie ganz allgemein 
ein deutliches Gefühl der Iso-
lierung im Helm. Die Selbst-
gedrehten dämpfen ziem-
lich linear; man darf also nicht 
erwarten, Windgeräusche re-
duziert zu bekommen, wäh-
rend alles Andere gut hörbar 
bleibt. Diesen Nachteil haben 
die Taschentuchteile mit bil-
ligen Kaufohrenstöpseln ge-
meinsam, allerdings zu einem 
im Vergleich unschlagbaren 
Anschaffungspreis.

Eine angenehme Seite der Bil-
ligstvariante ist der Hygiene-
aspekt: Einfach vor jeder Tour 
fix neue gedreht und die Fra-
ge, ob man nicht mal wieder 
mit lauwarmem Seifenwasser 
für sauberen Gehörschutz sor-
gen sollte, ist gegenstandslos.
Mein Resümee: Die Selbst-
gedrehten bringen viel mehr 

als kein Gehörschutz und sind 
recht vorteilhaft zu handha-
ben, haben aber wenig über-
raschenderweise längst nicht 
alle guten Dämpfungs (bzw. 
Nichtdämpfungs) -eigen-
schaften der angepassten 150 
Euro-Teile mit Spezialwindfil-
ter vom Fachgeschäft.

H Nobby, KW-Hannover

n Motosafe
Um die Nachteile der Zellstoff-
lösung beim Ohrenschutz zu 
vermeiden, entschloss ich 
mich eines Tages zum Kauf der 
Alpine Motosafe-Ohrenpröp-
pel beim Zubehörhöker (25Eu-
ro). Diese werden in vielen 
Testberichten gelobt und als 
„Standard-Otoplastik“ be-
zeichnet (eigentlich ist Otopla-
stik der schlaue Name für an-
gepasste Ohrenschützer). 

Geliefert werden sie mit zwei 
unterschiedlich starken Filtern 
pro Seite und einer Einsetz-
hilfe in einem schicken Etui. 
Letzteres ist wichtig, um die 
empfindlichen kleinen Dinger 
sauber und wiederauffindbar 
verstauen zu können, sobald 
man sie absetzt. Das Einset-
zen ins Ohr ist etwas fumme-

lig und gewöhnungsbedürftig. 
Es ist schon lange her, dass 
mir jemand die Ohren lang zie-
hen durfte – nun darf ich das 
selber machen, um die Mo-
tosafes vernünftig in die Ge-
hörgänge zu bekommen. Ist 
die richtige Position gefun-
den, arbeiten diese Ohren-
stöpsel sehr gut. Soll heißen, 
man spürt sie nicht im Ohr, sie 
kappen gezielt die Windge-
räusche und lassen die son-
stigen Frequenzen weitge-
hend unangetastet. Bisher ha-
be ich nur die weniger starken 
Filter benutzt und die bringen 
schon richtig viel und das, ob-
wohl ich einen eigentlich uner-
träglich lauten Helm fahre (ab 
70km/h ohne Gehörschutz im 
Wortsinne nervtötend); ent-
sprechend kann ich nichts 
über den Unterschied zu den 
stärkeren Filtereinsätzen sa-
gen. Überaus lästig ist der Um-
stand, dass ich die Motosafes 
nur in einem Ohr problemlos 
positioniert bekomme, wäh-
rend ich wegen des anderen 
manchmal dreimal rechts ran-
fahren muss, um den Sitz zu 
korrigieren. Mache ich das 
nicht, pfeift´s an dem schief 
sitzenden Gehörschutz lauter 
vorbei als ganz ohne.
Fazit: Wenn ich über das ner-
vige Positionieren in meinem 
ungenormten Ohr hinweg se-
he, finde ich diese Ohren-
stöpsel von der Stange sehr 
empfehlenswert. Ihre Eigen-
schaften im Betrieb übertref-
fen die Taschentuchlösung um 
Längen und mit dem gegenü-
ber individuell angepassten 
Lösungen gesparten Geld 
kann ich gut die Mineralölkon-
zerne sponsern, damit das Oh-
rengeschütze auch einen Sinn 
hat.

H Nobby, KW-Hannover




